
Menschen, wenn sie tot sind?“ 1 ) Von denselben Indianern sagt
J. G. Müller, dass sie den Getöteten zuerst das Blut aussaugen, dann
deren Fleisch kochen und essen. 2 ) Nach De La Borde geben die
Karaiben der Sonne und dem Monde das Blut kleiner Kinder zu
trinken und bringen es auch dem bösen Geist, Maboja genannt, zum
Opfer. 3 ) Die Aucaer, die Sonnenverehrer sind, sprengen gegen diese
Gottheit das Blut des getöteten Wildes und die Digniten von Paraguay
opferten der Sonne Vogelfedern, die sie nachher von Zeit zu Zeit, um
sie schmackhafter zu machen, mit dem Blute verschiedener Tiere be
netzten. 4 )

Im alten Mexico und Peru, wie auch bei den halbcivilisiertenVölker-
stämmen der centralamerikanischen Landenge, stand die Menschen
fresserei in sehr enger Verbindung mit der Religion und dem
Schamanentum. Hier finden wir Menschenopfer, Blutlassen, Blut
besprengen der Altäre und der Bildsäulen der Götter ganz in Mode
und oft unter schrecklichen Einweihungakten. Nach Herrera berichtet
Squier von den Indianern Nikaraguas, dass „bei ihren grossen fest
lichen Prozessionen der Oberpriester auf besagte Art sich Blut liess.“ 5* )
Hier verteilte man auch unter die der Feierlichkeit beiwohnende
Leute Mais, der mit Blut aus den Zeugungteilen besprengt wurde, 0 )
und Müller meldet uns ferner: „So besclmitt man (denn nichts andres
als eine Art Beschneidung im weiteren Sinne haben wir hier vor uns)
in Yukatan und Nicaragua und bis an den Orenoko teils die Zunge,
teils die Schamteile, die Totonaken die Ohren und die Schamteile.
Die Salivas am Orenoko beschnitten die Kinder so stark, dass viele
darunter starben.“ 7 ) In Honduras fand auch eine Art Blutorakel
 statt. 8 ) Die Indianer dieses Teils der centralamerikanischen Halbinsel
zogen Blut aus der Zunge, den Ohren, den Schultern, den Ober
schenkeln und anderen Teilen des Körpers. Wer sich in Honduras
einen Schutzgeist oder Naqual schaffen wollte, begab sieb nach einem
einsamen Orte, wo er etwas opferte. Nachher schlug er mit dem
Tier oder Vogel, den er träumend oder wachend sah, einen dauer
haften Bund, indem er Blut aus verschiedenen 'feilen des Körpers
zog. 9 ) Nach Oviedo gab es in der Provinz Cueba eine Art Scha
manen, die Chupadores (d. li. Sauger) von den Spaniern genannt
wurden. Diese schreckliche Menschen schweiften Nachts in den
Dörfern herum, um aus den Körpern der Einwohner das Blut aus
zusaugen, womit sie sich sättigten. Oviedo berichtet, dass sie, indem
sie den Mund auf den Nabel der gesaugten Person brachten, mehrere
Stunden lang ihre abscheuliche Arbeit fortsetzten, bis endlich, was
nicht selten geschah, die unglücklichen Dulder in Ohnmacht fielen.
Da der Ohupador einen Tag nach dem andern aus derselben Person
Blut saugen wollte, so starben viele an lauter Blutverlust, und andere

') Scliaffhauscn, S. 534. 2 ) Geschichte der amerikanischen ( rreligione».
2. Aufi. Basel 1867, S. 246. 3 ) Müller, S. 212. 4 ) 5 ) «) Müller, S. 255, 479.

 7 ) Müller, 8. 479. 8 ) 9 ) Bancroft, Native Races, I. 726, 741.

-

 .. ju • V &gt;•-v.


